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Grußwort 

Liebe Leserin,  

lieber Leser, 

als Wort des Jahres für 2023 wurde 
das Wort „Krisenmodus“ ausgewählt. 
Als Begründung dafür wurde ange-
geben, dass der Ausnahmezustand 
zum Dauerzustand geworden sei. 
Seit einigen Jahren ist auf vielfältige 
Krisen zu reagieren. Als die 
Coronakrise ausgestanden schien, 
entstand durch den Angriffskrieg 
Russlands auf die Ukraine die Ener-
giekrise, weil durch die Boykottmaß-
nahmen Russland als Energieliefe-
rant ausfiel und Energie knapper und 
teurer wurde. Mit dem Krieg verbun-
den ist die Migrationskrise, die es 
immer schwieriger macht, weitere 
Flüchtlinge angemessen unterzubrin-
gen, nachdem bereits über eine Milli-
on ukrainische Flüchtlinge aufge-
nommen worden waren. Zu nennen 
wäre auch noch die Haushaltskrise, 
ausgelöst durch das Urteil des Bun-
desverfassungsgerichts auf Bundes-
ebene. Durch die Sparmaßnahmen 
kommt es zu Verteilungskämpfen, 
wie die Erhöhung der Dieselsteuer in 
der Landwirtschaft und die damit 
einhergehenden Proteste deutlich 
machen. Hinzu kam die Nahostkrise, 
die durch Demonstrationen und 

Straftaten in unserem Land zu spü-
ren ist. Dauerhaft wird uns sicherlich 
noch die Klimakrise beschäftigen. 
Deutlich wurde dies wiederum 
dadurch, dass 2023 als das wärmste 
Jahr seit der Temperaturaufzeich-
nung in die Geschichte einging. Die 
vielfältigen Krisen können Angst vor 
der Zukunft auslösen.  
In dieser Zeit anhaltender Krisen 
wurde das Wort aus dem 1. Korin-
therbrief als Jahreslosung ausge-
wählt. Eine Losung kann so etwas 
wie ein Leitbild für die kommende 
Zeit sein. Es leuchtet unmittelbar ein, 
dass es gut ist, alles in Liebe zu tun. 
Aber zugleich stellt sich die Frage, 
ob das denn überhaupt möglich ist. 
Kann ich jede Handlung in meinem 
Leben in Liebe tun? Oder wäre es 
nicht realistischer zu sagen, dass 
alles seine Zeit hat, wie es der Predi-
ger Kohelet im Alten Testament 
schreibt: Lieben hat seine Zeit, has-
sen hat seine Zeit. Pred 3,8 Psycho-
logisch betrachtet wäre es unge-
sund, solche negativen Gefühle wie 
Hass verdrängen zu wollen. Besser 
wäre es, sie anzunehmen und dann 
möglicherweise zu verwandeln.   

Jahreslosung:  
 

Alles, was ihr tut, geschehe 
aus Liebe. 1. Kor. 16,14 
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Grußwort 

Sicherlich möchte die Jahreslosung 
dazu beitragen, nicht einfach den 
Hass als menschliche Möglichkeit 
stehen zu lassen, sondern dazu auf-
rufen, das Böse zu überwinden. 
Um den Sinn der Jahreslosung bes-
ser zu verstehen, hilft es meines Er-
achtens, auf das Hohelied der Liebe 
aus demselben Brief des Apostel 
Paulus einzugehen. Da heißt es im 
2. und 3. Vers des 13. Kapitels:  
Und wenn ich prophetisch reden 
könnte und wüsste alle Geheimnisse 
und alle Erkenntnis und hätte allen 
Glauben, sodass ich Berge verset-
zen könnte, und hätte der Liebe 
nicht, so wäre ich nichts. Und wenn 
ich alle meine Habe den Armen gäbe 
und ließe meinen Leib verbrennen 
und hätte der Liebe nicht, so wäre 
mir's nichts nütze.  
Der Text entspricht der ursprüngli-
chen Übersetzung Martin Luthers. Im 
20. Jahrhundert wurde die Liebe al-
lerdings in den Akkusativ gesetzt: „… 
und hätte die Liebe nicht“. Auf diese 
Weise ist der Text leichter lesbar. 
Die Lutherübersetzung zum Refor-
mationsjubiläum 2017 ist zum Geni-
tiv zurückgekehrt: „… und hätte der 
Liebe nicht.“ Der Sinn des Genitivs 
liegt nach meinem Eindruck darin, 
dass es nicht um die Liebe im Allge-
meinen geht, sondern um das Ver-
trauen darauf, dass ich im Glauben 
in die Liebe hineingenommen bin. Im 
Vertrauen auf Jesus Christus ist die 
göttliche Liebe sozusagen in meinen 
Besitz übergegangen. Und wenn das 
so ist, dann kann ich gar nicht an-
ders, als in Liebe zu handeln. In die-
sem Sinne würde die Jahreslosung 
dazu aufrufen, durch die bewusste 
Annahme des Glaubens im Besitz 
dieser göttlichen Liebe zu leben. Im 
Glauben wächst das Vertrauen, dass 

es angesichts der Krisen immer noch 
Gottes Welt ist, die er geschaffen hat 
und erhält. Und alles in Liebe zu tun, 
würde bedeuten, dass wir nach Lö-
sungen suchen und damit auf Krisen 
reagieren.  
Mit guten Wünschen zum neuen 
Jahr 2024 
Frank Fuchs, Pfarrer 
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Besinnliches 

Von Gottes Geistkraft lernen 
Was wollen wir lernen, was wollen wir 
lehren? Ich stelle mir eine Schule vor, 
in der auf dem Lehrplan steht, was 
Gottes Geistkraft uns eingibt, diese 
schöpferische Freundin des Lebens. 
Lernziele wären, besser und gerechter 
zu werden, kreativ und lebensfreund-
lich. Lebenslang geht man dorthin. 
Denn mit dem „besser werden“ wird 
man ja niemals fertig. 
Und so könnte der Unterricht ausse-
hen: Im Schulfach „Gemeinschaft“ 
geht es darum, welche Grundregeln 
wir brauchen. Wie können wir einan-
der fördern und das zum Glänzen brin-
gen, was in uns steckt? Zurechtgewie-
sen würde, wer über andere herr-
schen will, sie kleinmacht oder ihnen 
gar Schaden zufügt. Im Schulfach 
„Gerechtigkeit“ üben wir ein, mitei-
nander zu teilen. So, dass jeder 
Mensch das bekommt, was er 

braucht, um sich zu entwickeln. Wie 
lässt sich das übertragen auf größere 
Zusammenhänge? Wie können alle 
genug zum Leben haben? 
Steht „Wirtschaft“ auf dem Stunden-
plan, dann denken wir darüber nach, 
wie wir handeln können, ohne die Er-
de auszubeuten. Um mit dem, was sie 
uns schenkt, fantasievoll und zärtlich 
zu haushalten. 
Im Fach „Ausblick“ entwickeln wir 
Ideen, wie wir die Welt gestalten kön-
nen, damit sie zukunftsfähig ist und 
unsere Kinder, Enkelkinder und Uren-
kelkinder sie bewohnen können. Le-
bensfroh und ohne Angst. 
Eine Utopie ist so eine Schule. Und 
doch glaube ich, dass Gott selber gele-
gentlich von ihr träumt. 
 
Text: Tina Willms 
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Aus der EKHN 

Krieg, Katastrophen, Leid, Tote, 
Zerstörung. Warum? Warum 
greift Gott nicht ein? Gibt es 
überhaupt Gott? Oder will Gott 
nichts tun? Antworten auf diese 
Fragen sagen: Gott leidet mit. 
Aber Widersprüche bleiben. Die 
Bibel selbst zweifelt. 
Warum lässt Gott das zu? So fragen 
viele angesichts des Krieges in der 
Ukraine. Oder bei Katastrophen, 
dem großen Erdbeben in der Türkei 
und in Syrien zum Beispiel im Früh-
jahr 2023. Warum diese Verletzten? 
Warum diese Toten? Viele Antwor-
ten lassen einen ratlos zurück. Für 
manche ist damit das Thema Gott 
erledigt. Andere fragen: Warum 
greift Gott nicht ein? Kann er nicht? 
Oder will er nicht? Das verlangen 
die, die an ihn glauben, sehr oft 
aber auch seine Spötter. Wenn er 
der allmächtige Schöpfer und Erhal-
ter der Welt und des Lebens ist, 
dann müsste er doch jetzt eingrei-
fen! 
Gott leidet mit 
Gott ist nicht einfach der rettende 
Held, der in der Not zur Stelle ist. 
Viele Menschen erfahren ihn als 
den, der mitleidet und mit ihnen 
trauert. Jesus am Kreuz, der die 
größte menschliche Not erlitten und 
ausgehalten hat. Sie erfahren ihn 
als den, der ihre Klage hört, aber 
auch als den, den sie anklagen kön-
nen und der sich über das Elend 
seiner Menschen erbarmt. Aus der 
Sicht solcher Erfahrung des Glau-
bens ist Gott nicht nur der ferne 
Schöpfer, sondern Jesus, der 
Mensch, der alles weiß, um das 
Elend des eigenen Lebens. 

Der Widerspruch zwischen dem 
liebenden und dem strafenden 
Gott 
Nicht nur der Mensch kann grausam 
sein, auch Gottes Schöpfung. Son-
ne, Licht und Wärme auf der einen 
Seite. Bergstürze, Überschwem-
mungen und Tierplagen auf der an-
deren. Der Natur kann niemand ei-
ne Schuld nachweisen, wohl aber 
dem Schöpfer. Oder dem Men-
schen. Denn wo die „Krone der 
Schöpfung“ ins Spiel kommt, ent-
puppt sie sich allzuoft als das grau-
samste Geschöpf. Dass Gott alles 
so gemacht hat, kann der glauben-
de Mensch hier nur zugestehen. 
Offensichtlich enthält diese Welt 
unzählige Möglichkeiten. 
Die Bibel selbst fragt danach, wa-
rum Gottes Gerechtigkeit und Güte 
so schwer zu erkennen sind und 
warum er sogar den straft, der auf 
ihn traut. Dem frommen Hiob nimmt 
er alles, Familie und alles Eigentum. 
Hiob hadert mit seinem Gott: 
"Erkennt doch, dass Gott mich ins 
Unglück stürzte und mir die Schlin-
ge um den Hals gelegt hat... Er hat 
mir den Weg versperrt, ich komme 
nicht weiter." (Buch Hiob Kapitel 19, 
Verse 6-8). Aber die Antwort bleibt 
aus. Gott lässt sich nicht in die Kar-
ten gucken. Nach langem Ringen 
hält Hiob an seinem Glauben fest. 
Denn am Ende steht die Erkenntnis, 
Gott in seiner unvorstellbaren Grö-
ße trotzdem zu vertrauen. Über 
Jahrhunderte haben die Glauben-
den versucht, den Widerspruch zwi-
schen dem liebenden Gott und den 
schweren menschlichen Prüfungen 
zu überbrücken. 

Warum lässt Gott das zu ? 
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Aus der EKHN 

Gottes Handeln mit dem Verstand 
näherkommen 
Im Zeitalter von Vernunft und Auf-
klärung versuchten die Denker der 
Zeit den Glauben an die Anforde-
rungen des kritischen Verstandes 
anzupassen. So argumentierte 
Gottfried Wilhelm Leibniz (1646-
1716), Gott habe die beste aller 
möglichen Welten geschaffen. Im 
Unterschied zu ihm, dem Vollkom-
menen, sei seine Schöpfung nicht 
so vollkommen, wie er selbst. Das 
Leid sei allerdings kein Teil des 
Schöpfungsaktes, sondern eine 
unvermeidliche Folge der menschli-
chen Wahlfreiheit zwischen dem 
Guten und dem Bösen. So müsse 
der Mensch sowohl die Folgen ei-
ner nicht vollkommenen Schöpfung 
tragen, als auch die Folgen seines 
eigenen Tuns. 
Solche vernünftigen Erklärungen 
des Leidens konnten jedoch die 
geplagten Menschen keineswegs 
zufriedenstellen. Und so klagten die 
Philosophen und Denker von Feu-
erbach über Marx und Freud den 
unantastbaren Gott an: Wo bist du, 
Gott, angesichts der Leiden deiner 
Welt? Warum greifst du nicht ein, 

wenn das Böse triumphiert? Bis 
Nietzsche den Tod Gottes ausrufen 
ließ: 
„Gott ist tot und ihr habt ihn getö-
tet.“ Das 20. Jahrhundert, übertraf 
mit seinen politischen, militärischen 
und menschlichen Tragödien alle 
Katastrophen der Weltgeschichte. 
Der menschgewordene Gott  
leidet mit seiner Welt 
Nach den Schlachtfeldern zweier 
Weltkriege, den Feueröfen von 
Auschwitz und den verheerenden 
Atomschlägen, war das traditionelle 
Bild des allgütigen und allmächtigen 
Gottes kaum noch zu halten. Viele 
Juden und Christen kamen zu dem 
Schluss, Gott sei weder schwach 
noch grausam, sondern nichts als 
eine Illusion. Eine Welt ohne Gott, 
ein schweigendes Universum, das 
dem Menschen weder einen Weg 
zeigt noch sie aufhält, war und ist 
für viele Menschen nicht zu ertra-
gen. Auf der anderen Seite hat ge-
rade das Inferno des 20. Jahrhun-
derts vielen Menschen wieder den 
Blick auf den mitleidenden Gott ge-
öffnet.  
 
Veröffentlicht 01.11.2023 
von Hans Genthe 

Quelle: EKHN/Themen/
Frieden statt Krieg und 
Gewalt 
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Aus dem Dekanat 

Predigt über die Jahreslosung 2024 

„Alles, was ihr tut, geschehe in Liebe“ 

Predigt zur Jahreslosung 2024 
1. Kor 16,14 „Alles, was ihr tut, 

geschehe in Liebe.“ 
Heppenheim, Christuskirche, 

2.12.2023 
  
Liebe Dekanatsgemeinde, liebe Ge-
schwister im Glauben, 
es ist ein schöner Brauch bei Ihnen, 
den Beginn des neuen Kirchenjahres 
mit Gottesdienst und Empfang zu fei-
ern: Mit dem anwachsenden Licht der 
Adventszeit ist damit zu Beginn eines 
neuen Jahres ein Vorzeichen gesetzt, 
welches ein optimistisches und hoff-
nungsvolles ist, denn: 
Wer wünscht sich nicht ein Anwachsen 
an Licht in einer Zeit, in der die dunklen 
Seiten des Lebens zu überwiegen 
scheinen? 
Die dunklen Seiten, das sind nicht nur 
das Dunkle in unserem privaten Alltag 
wie Trauer, Scheitern, Depression, Ein-
samkeit oder gar Schuld. Es sind auch 
ungelöste Konflikte in Israel und Paläs-
tina, der immer noch nicht beendete 
Krieg gegen die Ukraine, das Anwach-

sen rechter und antisemitischer Strö-
mungen (nicht nur) in Deutschland, 
eine Wirtschaftskrise nach der ande-
ren. Und dann ist da noch der Klima-
wandel, der zu unbewohnbaren Teilen 
der Welt führen wird und zu einem gro-
ßen Teil auf menschliches Handeln 
zurückzuführen ist. Daneben wirkt es 
fast schon klein, dass sich auch die 
EKHN und damit das Dekanat Berg-
straße in ungemütlichen Zeiten befin-
den: Kirchenaustritte steigen, Finanzer-
träge gehen zurück, Relevanz geht 
verloren und der Glaube an Gott 
scheint zu verdunsten.  
Wir zünden nicht nur an jedem Ad-
ventssonntag bis hin zu Weihnachten 
mehr Licht an gegen die Dunkelheit. 
Wir hören auch auf ein biblisches Wort, 
das uns durch das kommende Jahr 
begleiten, trösten, stärken möchte. 
 
 
Die Jahreslosung für 2024 steht 
im 1. Korintherbrief, Kapitel 16, Vers 
14: 
Alles, was ihr tut, geschehe in Liebe. 
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Aus dem Dekanat 

 
 
 
 
 
 
Wenn dieser Vers nun mit uns geht, 
was trägt er aus? 
Welche Kraft wohnt in den Worten? 
Eine Annährung in drei Schritten. 
1.)    Das Wort Liebe 
Ich denke gleich an Musik: „Love is in 
the air“ von John Paul Young oder “All 
you need is love” von den Beat-
les. Liebe ist Lebenselixier. Liebe ist 
das Annehmen eines Du, das zum 
eigenen Ich dazu gehört. Ohne dieses 
Du gibt es kein Ich. Egal, ob man die 
Liebe zwischen zwei Menschen meint, 
oder wie hier in der Jahreslosung, aus-
gehend vom griechischen Wort agápe, 
die Nächstenliebe. Welche Kraft darin 
steckt, wissen wir alle, denn auf unter-
schiedliche Weise haben wir alle in 
unserem Leben Liebe erfahren. Wie 
schön, sie weiterzugeben an andere! 
Und zugleich: wie schmerzlich, zu seh-
en, wie viel Hass und Gewalt und 
Fanatismus sich in dieser Welt sich 
breit machen. Deswegen die zweite 
Annäherung:    
2.)    Die jüdische Tradition 
Eine Jahreslosung will mit einem ge-
hen, will einem immer wieder etwas ins 
Ohr flüstern. Mich erinnert das an ei-
nen Brauch im orthodoxen Judentum, 
beim Gebet die Tefila anzulegen. Tefi-
lin, Plural Tefila sind Gebetsriemen mit 
kleinen Lederkästchen am Arm und an 
der Stirn, in denen sich Texte aus der 
hebräischen Bibel befinden. Jedes Mal 
beim Gebet erinnert man sich so an 
die Worte, man trägt sie buchstäblich 
mit sich am Körper.                           

 
Unter diesen Worten befindet sich 
das Schma Israel aus 5. Mose 6, die 
so beginnen: „Höre, Israel: Der Herr ist 
unser Gott, der Herr ist einzig. Und du 
sollst den Herrn, deinen Gott, lieben 
mit deinem ganzen Herzen und mit 
deiner ganzen Seele und mit deiner 
ganzen Kraft. Und diese Worte, die ich 
dir heute gebiete, sollen in deinem 
Herzen sein…“ Da steckt auch die Lie-
be drin. Und so sind wir eingeladen, 
diese Worte für ein Jahr auf dem Her-
zen zu haben: Alles, was ihr tut, ge-
schehe in Liebe. 
Alles was ihr…  - ich merke: Das ist 
gar nicht so einfach. Woher nehmen 
wir die Kraft, alles, was wir tun, in Lie-
be geschehen zu lassen? Wie schnell 
liegen aggressive Worte obenauf, 
wenn es um Meinungsverschiedenhei-
ten geht. Wie schnell entwickeln sich 
Enttäuschungen und Machtlosigkeit zu 
hasserfüllten Botschaften, und wie 
schnell wird daraus Gewalt. Scheitert 
nicht meine kleine Liebeskraft am ho-
hen, zu hohen Anspruch, dem „alles“? 
Und scheitert nicht die Welt täglich 
daran, dass die Liebe von uns Men-
schen unentwegt den dunklen Mächten 
unterliegt? Darum meine dritte Annä-
herung: 
3.)   Ich suche nach der Grammatik 
der Liebe 
Mit der Grammatik beschreibt man die 
Regeln, wie eine Sprache funktioniert. 
Subjekt, Prädikat, Objekt, die Fälle, 
Deklinationen, Zeichensetzungsregeln. 
Gibt es das, eine Regel, eine Gramma-
tik, wie agápe, Liebe funktioniert? 
 
Ich schaue mich um bei Paulus in sei-
nem 1. Korintherbrief. Da geht es auf 
fast allen Seiten um Liebe, um einen 

Pfarrer Stephan Arras, Propst der Propstei Starkenburg, predigte 
im Gottesdienst zum neuen Kirchenjahr über die Jahreslosung 
2024   
Bild: © Michael Ränker  
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Aus dem Dekanat 

liebevollen Umgang der Menschen in 
der Gemeinde von Korinth untereinan-
der. Es war notwendig, denen zu 
schreiben, denn sie waren völlig zer-
stritten. 
Und siehe da: in 1. Korinther 13,1-3 
finde ich den grammatischen Hinweis, 
und zwar in der Übersetzung nach 
Martin Luther: 
1 Wenn ich mit Menschen- und mit 
Engelzungen redete und hätte der Lie-
be nicht, so wäre ich ein tönendes Erz 
oder eine klingende Schelle. 2 Und 
wenn ich prophetisch reden könnte 
und wüsste alle Geheimnisse und alle 
Erkenntnis und hätte allen Glauben, 
sodass ich Berge versetzen könnte, 
und hätte der Liebe nicht, so wäre ich 
nichts. 3 Und wenn ich alle meine Ha-
be den Armen gäbe und meinen Leib 
dahingäbe, mich zu rühmen, und hätte 
der Liebe nicht, so wäre mir's nichts 
nütze. 
Ich stutze. Bleibe an einem Detail hän-
gen. 
Heißt es nun: „Und hätte die Liebe 
nicht“? 
So steht es in der Lutherübersetzung 
1984 (und auch im griechischen Text) 
oder „und hätte der Liebe nicht“? So 
steht es ist der Lutherübersetzung von 
2017. 
Wo ist der Unterschied? 
Es ist ein kleiner Unterschied, aber 
auch für uns heute ziemlich wichtig. 

Schaut her: 
1984 hat man übersetzt: „und hätte die 
Liebe nicht“. Wen, die Liebe, Akkusa-
tivobjekt. Die Liebe ist dann so etwas 
wie ein Besitz. 
Wen habe ich? Die Liebe. 
In der originalen Übersetzung von 
1522 hat Martin Luther aber 
das Genitivobjekt gewählt: „und hätte 
der Liebe nicht“. 
Das altmodische Genitivobjekt bedeu-
tet, dass ich Anteil habe an etwas und 
es nicht vollständig besitze. 

Und genau das ist aber der tiefe Sinn: 
Im 1. Korintherbrief geht es um Gottes 
Liebe, die uns geschenkt wird. Gott 
liebt uns, so wie wir sind, als seine 
Geschöpfe. Allein aus Gnade, ohne, 
dass wir etwas dafür tun müssen. Er 
schenkt uns Anteil an seiner Liebe. 
Und das stimmt: Liebe ist kein Besitz. 
Gnade ist kein Besitz. Und auch das 
Leben ist kein Besitz. Ob das Leben 
gelingt, ob die Liebe gelingt, ob wir 
Menschen lieben können oder geliebt 
werden: Es ist ein Geschenk. Wir ha-
ben Anteil an der Liebe Gottes. Nie 
können wir die Liebe vollständig besit-
zen. Wenn wir das versuchen, zerstö-
ren wir sie. 
Alles, was ihr tut, geschehe in Liebe. 
Vieles bleibt offen und unvollkommen 
in unserem Handeln, und oft genug 
scheitern wir mit Liebe und der Nächs-
tenliebe. Vieles bleibt dunkel in unse-
rem Leben und in der Welt. Oft sehen 
wir nicht, was aus unserem Handeln 
wirklich wird. Deswegen steht am 
Schluss meiner Predigt, was Paulus 
zum Schluss seines 13. Kapitels 
schreibt, und was antreibt, Liebe zu 
üben, wo man kann, laut und deutlich 
trotzdem und trotz allem: 
12 Wir sehen jetzt durch einen Spiegel 
in einem dunklen Bild; dann aber von 
Angesicht zu Angesicht. Jetzt erkenne 
ich stückweise; dann aber werde ich 
erkennen, gleichwie ich erkannt 
bin. 13 Nun aber bleiben Glaube, Hoff-
nung, Liebe, diese drei; aber die Liebe 
ist die größte unter ihnen. 
Und der Friede Gottes, der höher ist 
als all unsere Vernunft, sei mit uns 
allen, Amen 
Propst Stephan Arras 
Propstei Starkenburg 
Ohlystraße 71 
64285 Darmstadt 
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Veranstaltungen 

Tauffest am Bensheimer Badesee 

 
Das Evangelische Dekanat 
Bergstraße lädt am 7. Juli 
2024 zu einem großen Tauf-
fest unter freiem Himmel am 
Bensheimer Badesee 
(Berliner Ring) ein.  

Abschied Dekan Kreh   
Einführung Dekanin Mattes 

 
Am Freitag, den 2. Februar 2024, wird der amtierende Dekan des Evangeli-
schen Dekanats Bergstraße, Arno Kreh, in den Ruhestand verabschiedet und 
seine Nachfolgerin Sonja Mattes wird in ihr neues Amt eingeführt.  
Dies geschieht ab 18 Uhr in der Lukasgemeinde in Lampertheim 
(Römerstraße 94). 

____________________________________________________________________ 

____________________________________________________________________ 
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Aus unserem Gemeindeleben 

Treffen unserer Seniorenkreise  

...im Haus der Begegnung in Schwanheim 
einmal im Monat immer am  
 
1. Mittwoch im Monat ab 14 Uhr  
 
Information: 
Doris Oettel  Tel.: 7 50 26  
                                           

 
 
...im Dorfgemeinschaftshaus in Rodau  
 
jeden 1. Mittwoch im Monat 14 Uhr 
 

  
Information: 
Waltrud Orluk Tel.: 9 49 57 3 
 

  
 

Besuch beim  
Seniorenkreis in 
Schwanheim 

Die Kindergartenkinder ka-
men mit selbstgebastelten 
Geschenken und schönen 
Liedern zum Seniorenkreis 
ins Haus der Begegnung. 
 
Und wurden selbst mit  
Schokonikoläusen be-
schenkt. 
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Aus unserem Gemeindeleben 

Rodauer Senioren und die Schuhkarton 
Spende. 

Die Rodauer Senioren haben sich 
im Jahr 2023 für die „Schuhkarton 

Spende“ entschieden. 
 

Wir haben Kinderpullover, Jäckchen, 
Schals und Mützen sowie 70 Paar 
Strümpfe in verschiedenen Größen 
gestrickt. Diese wurden mit Malbü-
chern, Bundstiften, Bilderbüchern 
und Spielzeug in 10 Schuhkartons 
verpackt. Die gefüllten Schuhkartons 
gaben wir in Hähnlein ab. Von dort 
gingen sie zu einer Sammelstelle 
und wurden weiter in die Ukraine 
und nach Rumänien gebracht um 
den dortigen Kindern eine Weih-
nachtsfreude zu machen. 
Es handelte sich um eine Spende im 
Wert von ca. 200 €  und ganz viel 
Zeit. 

 

Text und Bilder: Waltrud Orluk 
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Kurz und bündig 

 
 

K langmeditation 
Lassen Sie den Alltag hinter 
sich und hören Sie meditative 

Texte und schöne Musik bei Kerzen-
schein am 4. Februar und 3. März  
um 19 Uhr in der Schwanheimer  
Kirche.  
  
  

 
 
 
  

K indergottesdienst 
 möchten wir gerne wieder 
anbieten, leider fehlen uns 

zurzeit nette Menschen die mit den 
Kindern basteln, spielen, erzählen 
und  Gottesdienst feiern wollen. 
Wäre das etwas für Sie? Dann kom-
men Sie im Gemeindebüro vorbei, 
rufen Sie an oder sprechen Sie den 
Pfarrer oder jemanden vom Kirchen-
vorstand an.  
Wir freuen uns. 
 
 
 
 
 

K irchenkaffee 
25. Februar, 
28. April, 

  26. Mai 
immer nach dem 
Gottesdienst in 
Schwanheim 
 

 

 

 

W eltgebetstag           
Gottesdienst in der         

Fehlheimer Kirche.                                
Bitte auf Aushänge achten! 

 

 

             

H erzlichen Dank für die 
Kollekte an Heilig Abend  in 

Schwanheim, Rodau und Langwa-
den. Es waren 1.319,24 € für Brot für 
die Welt. 

 

 

 

P assionsandachten in 
der Kapelle in Rodau Mittwoch, 

den  6.; 13. und 20. März immer  
18:30 Uhr. Herzliche Einladung. 
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Besinnliches 

„Kann ich trotz der ganzen Katastrophen 
glauben?“ Die Antwort auf unsere Frage 
finden wir am Frankfurter Flughafen. Es 
gibt dort eine Art Haftanstalt, wohin unter 
anderem Menschen gebracht werden, 
die hier ohne gültige Papiere landen. In 
einem Schnellverfahren wird entschie-
den, ob der Asylantrag Chancen hat und 
der Mensch nach Deutschland einreisen 
darf. 
In vielen Fällen ist die Antwort: nein. So 
ging es auch Frau Dube, die eigentlich 
anders heißt. Ihre Geschichte ist wahr, 
aber anonymisiert. 
Ein paar Tage nach der Entscheidung 
sah ein Mitarbeiter Frau Dube. Sie lä-
chelte. In so einer Situation lächeln zu 
können, das sei bewundernswert. Sie 
habe wirklich Kraft. Sie sagte in 
Anlehnung an ein Jesuswort: „Gott küm-
mert sich um uns. Wenn er sich um die 
Vögel am Himmel und die Blumen auf 
der Erde kümmern kann, warum dann 
nicht auch um uns.“ Frau Dube konnte 
trotz der Katastrophen in ihrem Leben 
glauben. Glauben entsteht nicht, weil es 
einem Menschen so gut geht oder weil 
die Welt so paradiesisch wäre. Im Ge-
genteil wirkt Glauben oft dann besonders 
stark, wenn alles schlecht und bedrohlich 
ist. Glauben ist trotzig. 
Auch die Jüngerinnen und Jünger Jesu 
waren trotzig. Jesu Tod am Kreuz hat sie 
nicht endgültig abgeschreckt. Sie haben 
trotzdem geglaubt. Gut, er ist ihnen als 
Auferstanden erschienen. Aber wie lesen 
wir diese Geschichten heute? Wir Men-
schen haben die Fähigkeit, trotz aller 
Katastrophen zu glauben. Die Jünger 

und Jüngerinnen waren erst einmal in 
sich zusammengebrochen, doch sie ga-
ben nicht auf und ließen den Tod nicht 
das Ende sein. Jesus war tot und ist es 
bis heute. Die Christen nennen ihn den 
Auferstandenen, trotzdem. 
Warum manche glauben und andere 
nicht, ist ein Geheimnis. Traditionell fin-
den Menschen durch Verkündigung 
(Predigt) und Sakramente (Taufe und 
Abendmahl) zum Glauben. Aber 
auch ohne die Kirche können wir Men-
schen daran arbeiten, dass andere glau-
ben. Es ist wie bei der Erziehung von 
Kindern: Vorleben führt zu Nachahmung, 
Geborgenheit führt zu Zutrauen in die 
Welt. 
Dass wir Menschen so etwas wie Glau-
ben empfinden können, ist ein evolutio-
närer Vorteil. 
Wie sonst sollten wir uns motivieren, 
immer wieder aufzustehen? Katastro-
phen sind allgegenwärtig. Auch ein 
glückliches Leben endet in der Katastro-
phe des Todes, führt dazu, 
dass wir irgendwann nicht mehr aufste-
hen können. Es ist nicht nur möglich, 
trotz Katastrophen zu glauben, sondern 
auch nötig. Ansonsten lassen wir der 
Katastrophe das letzte 
Wort. 
                                   Konstantin Sacher 
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Veranstaltungen 

Familiengottesdienst  
 
Am Sonntag, dem 18. Februar,   
beginnt um 10.15 Uhr der kurz-
weilige Familiengottesdienst im 
Haus der Begegnung,  
Rohrheimer Str. 27.  
In dem Gottesdienst mit Bewegungs-
liedern und einer Mitmachaktion für 
Kinder geht es um Zachäus, der auf 
einen Baum kletterte, um Jesus zu 
sehen. Auch Kindern geht es so, 
dass sie klein sind und manchmal 
kaum etwas sehen. Jesus sieht das 
und ruft Zachäus vom Baum herun-
ter.  
Im Anschluss an den Gottesdienst 
wird Kaffee und Kuchen angeboten. 

Literaturgottesdienst am 
21.04.2024,  
10.15 Uhr,  
Kirche Schwanheim 
Moby Dick von  
Herman Melville 
Als Buch, das in 
Auszügen gelesen 
wird, wurde Moby 
Dick ausgewählt. 
Der von Herman 
Melville im Jahr 
1851 veröffentlichte 
Roman ist in die 
Weltliteratur einge-
gangen. Erzählt 
wird die Jagd von 
Kapitän Ahab und 
seiner Crew auf den 

weißen Wal, der Moby Dick genannt 
wird. Ahab wird angetrieben von sei-
nem Hass auf den Wal, an dem er 
sich rächen möchte, weil er durch 
ihn einen Unterschenkel verloren 
hatte. In heutiger Zeit wird der Ro-
man besonders deshalb aktuell, weil 
die Jagd auf den Wal als Kampf des 
Menschen gegen die Natur gedeutet 
werden kann. Im Roman führt dieser 
Kampf zu einem Unglück.  
Die Schauspielerin Cosima Seitz 
wird Auszüge aus dem Buch vorle-
sen. In das Werk wird so eingeführt, 
dass man es auch ohne Vorkennt-
nisse verstehen kann. Wer sich aber 
intensiver vorbereiten möchte, kann 
die sehr günstige, gekürzte Fassung, 
die vom Anaconda Verlag vertrieben 
wird, als Lektüre verwenden. 
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Aus unserem Gemeindeleben 

Vielen Dank für die große 
Unterstützung an  
Weihnachten. 
Danke für die Baumspende, 
danke für das Bringen des 
Baums und danke an die 
Feuerwehr für das  
Schmücken des Baums 
Der hoch gewachsene Weihnachts-
baum wurde von Arnd Trautmann 
gespendet. Roger Eberlein hat den 
Baum zur Kirche gebracht. Die Frei-
willige Feuerwehr Schwanheim hat 
wieder das Stellen und Schmücken 
des Baums übernommen. Der      
Kirchenvorstand dankt ganz herzlich 
für die große Unterstützung!  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Neuer Küster oder neue 
Küsterin für unsere  
Kirche in Langwaden 
gesucht! 
Zu den Aufgaben gehört z. B. das 
Vor – und Nachbereiten und  die Be-
gleitung im Gottesdienst. Reinigung 
in und vor der Kirche u.a. 
In Langwaden findet i. M. jeden   
ersten Sonntag im Monat ein Gottes-
dienst statt. 
Arbeitsaufwand in Stunden monatl. 
und Gehalt können gerne erfragt 
werden. 
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Gottesdienste 

Termine und Themen für die Gottesdienste 
im Februar und im März 2024 

04. Februar   Hören auf Gottes Wort 
   9 Uhr in Langwaden,10.15 Uhr in Schwanheim 
 

11. Februar  Ruf in die Nachfolge 
   9 Uhr in Rodau, 10.15 Uhr in Schwanheim 
 

18. Februar  Familiengottesdienst mit Brunch und Kirchencafé: 
   Zachäus – zu Dir bin ich eingeladen 
   10.15 Uhr in Schwanheim 
 

25. Februar  Von der Vergebung leben 
   9 Uhr in Rodau, 10.15 Uhr in Schwanheim 
 

03. März  Folgenreiche Entscheidungen 
   9 Uhr in Langwaden, 10.15 Uhr in Schwanheim 

Predigtreihe: Vorausgänger des Friedens 
 

10. März  Pfr.in Beatrice Northe – Martin Luther King 
   9 Uhr in Rodau, 10.15 Uhr in Schwanheim 
 

17. März  Pfr. Renatus Keller - Frère Roger Schutz 
   10.15 Uhr in Schwanheim 
 

24. März  Pfr. Dr. Frank Fuchs – Friedensnobelpreis 2023: 
      Narges Mohammadi 

   9 Uhr in Rodau, 10.15 Uhr in Schwanheim 

Karfreitag / Ostern 
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Besinnliches 

Ich bin gefangen im Schmerz 
Da spricht jemand vom neuen 
Anfang, wo ich selbst noch im 
Schrecken feststecke. Und manch-
mal verstehe ich es nicht gleich. 
Den drei Frauen geht es so, die 
sich frühmorgens auf den Weg 
zum Grab machen. Maria Magda-
lena, Maria und Salome. Sie sind 
versunken in ihrer Traurigkeit. 
Jesus ist tot. Grausam gestorben. 
Nun wollen sie ihm einen letzten 
Dienst erweisen. Kostbare Öle 
haben sie dabei, um seinen Leich-
nam zu salben. 
Als sie näher kommen, sehen sie, 
dass der Stein vor der Grabhöhle 
weggewälzt worden ist. Der Ein-
gang steht offen. Vorsichtig wagen 
sie sich hinein in das Grab. Und 
schrecken sofort wieder zurück. 
Dort sitzt einer im weißen Ge-
wand. Er hebt sich ab von der 
dunklen Höhle. Und sagt: Entsetzt 
euch nicht! Ihr sucht Jesus von 
Nazareth, den Gekreuzigten. Er ist 
auferstanden, er ist nicht hier. 
Die Frauen aber tun genau das, 

was sie nicht sollen: Sie entsetzen sich, zitternd und schockiert fliehen sie aus 
dem Grab. Gefangen im Abschied und ihrer Trauer können sie nicht fassen, was 
der Engel behauptet: Draußen wartet mit dem Morgenlicht ein neuer Anfang. 
Jesus ist auferstanden. Weil Gott es so will. 
Vielleicht geschieht das bis heute, was die Frauen erleben und erst später ver-
stehen, vielleicht geschieht es manchmal auch mir. Ich bin gefangen im Schmerz 
und kann den Hoffnungsworten nicht glauben. Erst später erkenne ich: Der Weg 
mit dem Schrecken in allen Gliedern war schon einer, auf dem ich zurückkehrte 
ins Leben.         Tina Willms 
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Aus unserem Gemeindeleben 

Schöne  
Momente 

Viele Menschen erinnern sich an 
bestimmte Rituale aus ihrer Kind-
heit. Sei es der Duft von Zimt oder 
selbstgebackenen Plätzchen, oder 
den Duft von frisch geschälten Man-
darinen, die uns an Weihnachten 
erinnern. 

Gegen Neues und Anderes, Angst 
und Unsicherheit haben die Men-
schen „gute Gewohnheiten“ entwi-
ckelt, in denen sie sich sicher und zu 
Hause fühlen. Solche guten Ge-
wohnheiten nennen wir Rituale. 
„Welches Ritual erinnert Sie an 
Weihnachten?“ 
Vor allem das Kerzenlicht z.B. auf 
dem Adventskranz ist auch heutzu-
tage ein nicht wegzudenkender, 
wichtiger Bestandteil in der Advents-
zeit. 
 
 
 
 
 
 
 
Es ersetzt uns einerseits das fehlen-
de Sonnenlicht und dient aber ande-
rerseits auch dazu, besinnlich zu 
werden und nach innen zu schauen. 

Im Mittelpunkt unserer Adventszeit 
im Kindergarten stand das Schmü-
cken des Tannenbaums sowie das 
Dekorieren des Adventskranzes.  
Der Besuch des Seniorennachmitta-
ges, kleine Werk- und Bastelvorha-
ben mit Goldfolie, Kleister und  
Glitzer, das Herstellen von Weih-
nachtskarten, die Geschichte vom 
guten Nikolaus und die gefüllten 
Socken der Kinder. 
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Aus unserem Gemeindeleben 

 

 
Auch tägliche Rituale wie singen, 
spielen, erzählen und zuhören im 
Abschlusskreis, backen von Plätz-
chen und Waffeln, weihnachtliches 
dekorieren der Krippe und der Krip-
penfiguren ließen die Vorfreude auf 
Weihnachten bei den Kindern jeden 
Tag wachsen. 

 

 
 
Dafür hatten die Vorschüler einiges 
zu tun, waren sie doch für die Krip-
penfiguren zuständig. Ein Stall wurde 
aus Karton und Stöcken gebaut. Aus 
Fimo (Ton) wurden die Krippenfigu-
ren geformt. Maria, Josef, die Hirten, 
die Schafe, Ochse und Eselchen, der 
Engel und das Jesuskind auch die 
heiligen drei Könige aus 
dem Morgenland in ihren 
prunkvollen Gewändern 
standen an unserer  
Krippe. 
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Aus unserem Gemeindeleben 

 
Beim Besuch des Seniorenkreises 
sangen die Kinder, „Dicke rote Ker-
zen“, „Lasst uns froh und munter 
sein“ und erfreuten damit die  
Anwesenden. 

  
 
 
 
 

 
Alle beka-
men einen 
selbst her-
gestellten  Stern von den Kindern 
geschenkt. Frau Doris Oettel hatte 
für jedes Kind einen Schokoladen-
Nikolaus. 

 
 
 
 
 
 

 
In den letzten Tagen vor Weih-
nachten kam Herr Pfarrer Fuchs zu 
allen Kindern mit einem Weihnachts-
film „Wido Wiedehopf“, der auf wun-
derbare Weise die Weihnachts-
geschichte erzählte.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
In der letzten Kindergartenwoche vor 
Weihnachten, hatten die Eltern die 
Möglichkeiten bei selbstgebackenen 
Plätzchen und Kaffee vor unserer 
Krippe zu verweilen. 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

 
Im Januar und Februar nehmen wir 
wieder neue Kinder bei uns auf:   
Begrüßen dürfen wir,  
Aris Gkanioudis, Bastian Boden,  
Leon Gabela, Franziska Herrmann, 
Arthur Müller,  
Konstantin Blumenthal. 
 
Ihnen allen ein gesundes friedvolles 
neues Jahr 2024 wünschen 
Elke Diel-Opper und das Kindergar-
ten Team 
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Aus unserem Gemeindeleben 

Für unseren 

Lebensfrohe/n Pädagogen/in als Entwicklungs- und Lernbegleiter/in, 

der/die das Selbstbewusstsein stärkt, Fragen beantwortet, Geschich-

ten ließt, Lieder singt, Tränen trocknet, bei Konfliktlösung unterstützt 

und mit viel Herz für die Kinder da ist. 

 

ab sofort 
einen Erzieher/eine Erzieherin (m/w/d) 

mit 39 Wo/Std. unbefristet,  
die Stunden können evtl. auf zwei Teilzeitstellen aufgeteilt werden  

Erzieher/in (m/w/d)                

in Teilzeit, befristet. 
für 18,5 Wochenstunden, diese 

sind befristet bis 31.7.2024. 

Ausführliche Beschreibung der Stellen auf der Internetseite der 
Ev. Kirchengemeinde  

http://www.ev-kirchengemeinde-schwanheim.de   

Kommen Sie, die Kinder freuen sich 

K R N  
suchen wir 

 Urlaubs– und  
 Krankheitsvertretung  
 für unsere  
 

 Haushaltshilfe  
  
 mind. für 10 Wochenstunden 
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Freud und Leid 

Im Februar und März 

Diese Daten finden Sie in der Druckversion 

Wir gratulieren herzlich zum  
Geburtstag im Februar und März 
und wünschen ein zufriedenes, 
gesundes Lebensjahr mit vielen 
schönen Ereignissen. 
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Wissenswertes 
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Wissenswertes 
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Veranstaltungen 

10. März  Pfr.in Beatrice Northe –   
   Martin Luther King  
 9 Uhr Rodau 
10.15 Uhr Schwanheim 
 
 

17. März  Pfr. Renatus Keller -  
   Frère Roger Schutz 
10.15 Uhr Schwanheim 
 
 

24. März  Pfr. Dr. Frank Fuchs –  
   Friedensnobelpreis 2023: 
   Narges Mohammadi 
 9 Uhr in Rodau      
10.15 Uhr in Schwanheim 

Im März dieses Jahres wird 
es wieder eine Predigtreihe 
der drei Kooperationsge-
meinden Einhausen, Lorsch 
und Schwanheim geben. 
Anlass dazu ist die aktuelle 
Sehnsucht nach Frieden. In 
dieser Zeit kann es wertvoll 
sein, sich an Menschen zu 
erinnern, die den Mut hatten, 
dem Frieden vorauszuge-
hen. Pfarrerin Beatrice 
Northe gestaltet den Gottes-
dienst über Martin Luther 
King, der sich um die Gleich-
berechtigung und Aussöh-
nung zwischen den Rassen 
in Amerika eingesetzt hat. 
Pfarrer Renatus Keller pre-
digt über den Gründer der 
ökumenischen Begegnungs-
stätte Taizé in Burgund Frère 
Roger Schutz. Und Pfarrer 
Frank Fuchs gestaltet den 
Gottesdienst über die aktuel-
le Friedensnobelpreisträgerin 
Narges Mohammadi, die sich 
im Iran für Freiheitsrechte 
einsetzt und vom Regime zu 
mehreren Gefängnisstrafen 
verurteilt wurde. 

Predigtreihe 2024:  
Vorausgänger des Friedens 
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Wissenswertes 

Ich gehe gern allein spazieren. An-
dere Menschen stören mich da eher. 
Ihr Tempo ist oft nicht meins. Wenn 
sie schweigen könnten, reden sie, 
und umgekehrt. Aber – und dieses 
Aber muss kommen – ich lebe in 
einer Welt der Gemeinschaft und des 
Miteinanders. In einsamen Nächten 
fehlt mir der Mensch, den ich liebe. 
Sind die Tage ohne Begegnung, 
spreche ich mit mir selbst, sage mir 
Gedichte auf und beginne, mich zu 
langweilen. Ich liebe beide Welten, 
den einsamen Spaziergang wie das 
große Fest. Das Fastenmotto „Komm 
rüber! Sieben Wochen ohne Allein-
gänge“ ist deshalb für mich ein Voll-
treffer. Wie schaue ich auf mein Le-
ben, das hin- und herschwingt zwi-
schen mir und den anderen, den an-
deren und mir? Auf welche Allein-
gänge kann ich verzichten? 
Wo brauche ich die Einsamkeit und 
das stille Nachdenken? Die Wo-
chenthemen dieses Fastenkalenders 

führen vom „Miteinander gehen“ über 
das Miteinander mit den Liebsten, 
mit Fremdem, mit der Schöpfung und 
der weiten Welt zum Miteinander mit 
den mir Anvertrauten und mit Gott. 
Manches wird Ihnen nahe sein, wäh-
rend anderes Sie Überwindung kos-
ten mag. Abschweifen in das Allein-
sein ist erwünscht, Aufbruch auch: 
„Komm rüber!“ Denn Segen ist an 
das Aufbrechen gebunden, nicht an 
das Verharren. Neue Gedanken wa-
gen, der anderen Meinung ohne 
Furcht begegnen – das macht reich. 
Freuen wir uns auf die Herausforde-
rung! Fastenzeit ist kein Verzicht um 
des Verzichts willen. Sie führt uns zu 
neuen Erfahrungen, im Alleinsein 
und im Miteinander. Schön, dass Sie 
dabei sind! 
Ralf Meister, 
Landesbischof in Hannover und Botschafter 
der Aktion „7 Wochen Ohne“ 

DIE FASTENAKTION  2024 
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Besinnliches 

 
 
 
 

HALLO, 
 

LIEBER GOTT, 
 
Ja, darum bitte ich dich: 

Richte mein 
Herz auf deine 
Liebe aus. 
Es gibt soviel  Lieblosigkeit, 

mit der wir uns gegenseitig 

das Leben schwer machen. 

Du hast uns diese Erde,  

unser Leben, unsere  

Gemeinschaft geschenkt. 

Das vergessen wir zu oft. 

Wie viel Schaden fügen wir 

der Schöpfung zu, wie viel 

Hass lassen wir untereinan-

der zu. Für manche wird das 

zur Hölle auf Erden.  

Lass uns die 
Zeichen  
erkennen, die du uns 

gibst, dass deine Geduld 

nicht unendlich ist. 

 
        Carmen Jäger 
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Aus der EKHN 

Dürfen Christ:innen Yoga praktizieren? 

Yoga-Training wird in Großstädten an jeder Ecke angeboten. Aber eig-
nen sich die indischen Dehn- und Atemübungen auch für Christ:innen 
ohne Bezug zum Hinduismus? Manche sagen: Das geht, wenn man  
Yoga anders interpretiert.   

Yoga hat seine Wurzel im Hindu-
ismus 
Yoga wird in der westlichen Kultur 
immer beliebter. Fitnessstudios, 
Sportvereine und Volkshochschulen, 
an jeder Ecke wird Yoga angeboten. 
Selbst in Kirchengemeinden zählt 
Yoga oft zum Angebot. Dabei hat 
zum Beispiel die Hindu American 
Foundation, kurz HAF, ganz klar auf 
die hinduistischen Wurzeln der Kör-
perübungen verwiesen, und dass es 
eine Form des körperlichen Gebets 
sei. Und wenn man im Yogastudio 
den versunkenen Buddha und die 
Räucherkerzen sieht, stellt sich die 
Frage, ob man hier die Grenze der 
Religionen überschreitet.  
Yoga für alle 
„Yoga ist ein Übungsweg, der keiner 
Religion angehört“, findet dagegen 
Christine Weil, Yogalehrerin und 
geistliche Begleiterin in Mainz-
Finthen. „Es hilft bei Stress, um zu 
entschleunigen und zur Ruhe zu 
kommen.“ Yoga sei ein Übungsweg 
für Körper, Atem und Geist. Man 
beginne mit dem Körper, verbinde 
diesen mit dem Atem und komme 
dann zum Geist. „Yoga gehört allen 
Menschen, Christen, Muslimen und 
Atheisten gleichermaßen. Jeder darf 
seine Vorstellung von Gott leben.“  
Christ:innen suchen im Yoga 
nicht die Erlösung 
Auch der aus Indien stammende und 
promovierte evangelische Theologe 

Johny Thonipara sieht es entspannt: 
„Yoga im Westen ist eine reine Well-
ness- und Kosmetik-Sache.“ Der 
Pfarrer war viele Jahre Referent für 
Entwicklung und Partnerschaft mit 
Asien im Zentrum Oekumene der 
EKHN und der EKKW in Frankfurt.  
In Indien ziele das hinduistische Yo-
ga auf die Einheit mit dem Absolu-
ten, auf das Ausbrechen aus dem 
ewigen Kreis der Wiedergeburten, so 
Thonipara. „Ich als Atman bin eins 
mit dem Brahman und habe meine 
Erlösung erlangt. Es ist nichts mehr 
da.“  
Die Erlösung in diesem Sinne sei 
nicht das Ziel von Christ:innen beim 
Yoga, denn Jesus sei der Erlöser. 
Ziel der Christ:innen sei es einfach, 
eine Voraussetzung für die Meditati-
on zu schaffen und Stille zu erleben. 
Auch die oft beim Yoga gesungen 
Lautsilbe „OM“ würde er mitsingen. 
„Man kann das 'OM' als das Urwort 
Gottes sehen wie zu Beginn des Jo-
hannes-Evangeliums. Es steht für 
Frieden.“ Und der lasse sich christ-
lich interpretieren.  
Parallelen zum Grundprinzip des 
hinduistischen Brahman, des Göttli-
chen in der Schöpfung, fänden sich 
in der Bibel im Johannes-
Evangelium. Dort steht etwa: „Bleibt 
in mir und ich in euch. Wie die Rebe 
keine Frucht bringen kann aus sich 
selbst, wenn sie nicht am Weinstock 
bleibt, so auch ihr nicht, wenn ihr 
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Aus der EKHN 

nicht an mir bleibt.“ (Johannes Kapi-
tel 15, Vers 4)  
Yoga ohne Guru praktizieren 
Um in die hinduistische Philosophie 
hineinzugleiten, bräuchte es einen 
Guru, der die Praxis anleitet, und 
der entsprechend verehrt werde. 
„Für mich ist mein Guru Jesus“, er-
klärt Pfarrer Thonipara. „Ich war ein-
mal in einem Asram, wo die ganze 
Zeit ein Name gesungen wurde. Sol-
che Mantras praktiziere ich auch, 
aber mit dem Namen von Jesus.“ In 
der östlichen christlichen Tradition 
sei das gängige Praxis.  
Auch die Yogalehrerin Weil rät dazu, 
mit der Technik aus dem Yoga die 
Gedanken auf den christlichen Gott 
zu richten. „Durch Yoga kann man 
spirituelle Erfahrungen machen, es 
ist kein reines Sportprogramm.“  
 
 
 
 

Yoga als Meditationshilfe 
Yogalehrerin Weil, die auch eine 
Ausbildung als Anleiterin in Christli-
cher Meditation besitzt, erklärt, dass 
man zum Beispiel mit jedem Einat-
men „Je“ und bei jedem Ausatmen 
„sus“ sagen könnte. Oder beim Ein-
atmen „Herr Jesus Christus“ und 
beim Ausatmen „erbarme dich mei-
ner“.   
„Ich finde, wir können auch viel von 
den Hindus lernen“, sagt der Pfarrer 
Thonipara, obwohl er weiß, dass 
viele indische Christ:innen dem wi-
dersprechen würden. „Prüfe alles 
und behaltet das Gute, wie es im 
Thessalonicherbrief heißt. Yoga ist 
hinduistisch, und wir nehmen Ele-
mente daraus.“ (1. Brief an die 
Thessalonicher Kapitel 5, Vers 21)  
 
Von Erika von Bassewitz   

 
Quelle: EKHN/Themen/ 
Interreligiöser Dialog 

Christliches Yoga 
 
Beim Yoga wechseln sich körperliche Anspannung und Entspannung 
ab. So soll der Körper gestärkt werden und zur Ruhe kommen. Beson-

ders die Ruhephasen laden zum Nachdenken und Meditieren ein. Zum 
christlichen Yoga gehört es, über christliche Texte nachzusinnen, die 
Vertrauen, Hoffnung und Zuversicht zum Ausdruck bringen. Frank 
Fuchs übte sich bereits als junger Mann in christliches Yoga ein und 
leitet die Übungen an. Die Kirchengemeinde Schwanheim bietet das 
Yoga am Mittwoch, 14.02. und 13.03., jeweils von 19 bis 20.30 im 
Haus der Begegnung, Rohrheimer Str. 27, an. Weite Kleidung und eine 
Übungsmatte sind mitzubringen. Die Teilnahme ist kostenlos.  

https://www.ekhn.de/themen
https://www.ekhn.de/themen/interreligioeser-dialog
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Veranstaltungen 

 
 

 

 

Mo/Di 19./20.02.2024  

Quatsch und die Nasenbär-
Bande  

Spielfilm (Deutschland, 2014) Länge: 
ca. 83 Minuten Verleih - Empfehlung: 

ab 6 Jahren / FSK: ab 0 Jahren 
(besonders wertvoll)  

 
In der Tradition frecher Kinderhel-
den wie Pippi Langstrumpf, Michel 
aus Lönneberga und Die kleinen 

Strolche mischen sechs Kindergar-
tenknirpse und ein putziger Nasen-
bär mit verrückten Ideen ihren Hei-
matort auf, bis kein Stein mehr auf 

dem anderen steht. 
 

Fr/Di 08./11.03.2024  

Geschichten vom Franz  
Spielfilm (Deutschland / Österreich, 
2022) Länge: ca. 79 Minuten Verleih - 
Empfehlung: ab 6 Jahren / FSK: ab 0 
Jahren 
 
Die Moral des Filmes ist: Glaubt 
nicht immer, was im Internet steht, 
sondern du bist gut so, wie du bist.  
Vorführungsbeginn Mo/Fr16 Uhr im 
Bürgerhaus Langwaden, Di 16 Uhr im 
DGH Rodau. 
Evtl. Änderungen werden im Aushang, 
über die KinderKino-Email und dem BA 
bekannt gegeben. 
Für die KinderKino-Email kann man sich 
unter der Adresse 
Kinderkino-langwaden@web.de  
anmelden.              Der Eintritt ist frei! 
Robert Loreth, Tel. 79901 
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Nummer gegen Kummer 

Wichtige  
Telefonnummern 
auf einen Blick 

Polizei      110 
 
Feuerwehr / Notarzt     112 
 
Giftnotruf      06131 / 19240 oder 232466 
 
Ärztlicher Bereitschaftsdienst   116117 
 
Telefonseelsorge     0800 / 1110111 oder 1110222 
 
Frauenhaus Bergstraße    Am Bildstock 8, Bensheim  
       Tel.78388 
 
Sorgentelefon für Kinder und    0800 / 1110333 
Jugendliche (Kinderschutzbund) 
 
Psychiatrisches Krankenhaus    06252 / 16-0 
Heppenheim 
 
Schuldnerberatung     8540227 
 
Schwangerschaftskonfliktberatung  01803 / 535355 
 
Suchtberatung     Kalterer Str. 3 A ,   
       Heppenheim. Tel. 6252 70059-0  
 
Allgemeine Lebensberatung   1072-0 
Diakonisches Werk 
 
Diakoniestation Bensheim gGmbH   Berliner Ring 161 b, Bensheim 
Ambulanter Pflegedienst     Tel. 6 66 54        
Tagespflege      Tel. 6 44 70     
 
Opfernotruf (weißer Ring)    01803 / 343434 
 
Drogenberatung PRISMA    Zeller Str. 3, Bensheim Tel.64565 
 
Anonyme Alkoholiker    Eifelstr.37, Bensheim 
Selbsthilfegruppe     Tel. 06251-51268  
           
Hilfe für Opfer von Missbrauch 

in Kirche und Diakonie     Kostenlos und anonym 
Terminvereinbarung für telefonische   Telefon: 0800 5040112 
Beratung Mo: 16.30 – 17.30 Uhr   Di bis Do: 10.00 – 12.00 Uhr  



34  

 

Gottesdienste im Februar 

 
 
 04. Februar 2024  Sexagesimae  
   9:00 Uhr Gottesdienst in Langwaden  
 10:15 Uhr Gottesdienst in Schwanheim im Haus der Begegnung 
  Kollekte: Für die eigene Gemeinde 
 
 11. Februar 2024   Estomihi  
   9:00 Uhr Gottesdienst in Rodau  
 10:15 Uhr Gottesdienst in Schwanheim im Haus der Begegnung 
  Kollekte: Für die Wohnungsnotfallhilfen  (Diakonie Hessen) 
 
 18. Februar 2024  Invocavit  
 10:15 Uhr Familiengottesdienst in Schwanheim im Haus der Begegnung   
  Kollekte: Für die eigene Gemeinde   
 
 25. Februar 2024  Reminiscere  
  9:00 Uhr Gottesdienst in Rodau  
10:15 Uhr Gottesdienst in Schwanheim im Haus der  
  Begegnung mit  anschl. Kirchencafé  
  Kollekte: Für die TelefonSeelsorge 
 
 
 
 
 
 Fr 01. März 2024  Weltgebetstag 
   ??    Uhr Gottesdienst in Fehlheim 
 
 03. März 2024  Okuli   
   9:00 Uhr Gottesdienst in Langwaden  
 10:15 Uhr Gottesdienst in Schwanheim im Haus der Begegnung 
  Kollekte: Für die eigene Gemeinde 
 
 Mi 06. März 2024  Passionsandacht 
 18:30 Uhr Gottesdienst in Rodau 
  Kollekte: Kinderkrebsstation UNI Mannheim 
 
 10. März  2024  Laetare - Predigtreihe - 
   9:00 Uhr Gottesdienst in Rodau 
 10:15 Uhr Gottesdienst in Schwanheim im Haus der Begegnung 
  Kollekte: Für die Arbeit des Evangelischen Bundes 
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Gottesdienste im März 

Alle Gottesdienste unter Vorbehalt. Aktuelle Informationen in den Schaukästen bzw. auf der Homepage. 

 
 
 Mi 13. März 2024  Passionsandacht 
 18:30 Uhr Gottesdienst in Rodau 
  Kollekte: Kinderkrebsstation UNI Mannheim 
 
 17. März 2024  Judika - Predigtreihe - 
 10:15 Uhr Gottesdienst in Schwanheim im Haus der Begegnung 
  Kollekte: Für die Jugendmigrationsdienste  
  (Diakonie Hessen) 
 
 Mi 20. März 2024  Passionsandacht 
 18:30 Uhr Gottesdienst in Rodau 
  Kollekte: Kinderkrebsstation UNI Mannheim 
 
 24. März 2024   Palmsonntag - Predigtreihe - 
   9:00 Uhr Gottesdienst in Rodau 
 10:15 Uhr Gottesdienst in Schwanheim im Haus der Begegnung 
    Kollekte: Für die eigene Gemeinde 
           
 Fr 29. März 2024  Karfreitag 
   9:00 Uhr Gottesdienst in Langwaden  mit Abendmahl 
 10:15 Uhr Gottesdienst in Schwanheim mit Abendmahl 
  Kollekte: Für die christlich jüdische Verständigung 
 
 31. März 2024  Ostersonntag 
  6:00 Uhr Auferstehungsgottesdienst in Schwanheim 
  9:00 Uhr Gottesdienst in Rodau  
10:15 Uhr Gottesdienst in Schwanheim 
  Kollekte: Für die Arbeit mit Kindern und Jugendlichen  
  in Gemeinden, Dekanaten und Jugendwerken 
 
 
 
 
 01. April 2024  Ostermontag 
 10:00 Uhr Gottesdienst in Schwanheim 
  Kollekte: Für die eigene Gemeinde 
 
 07. April 2024  Quasimodogeniti  
   9:00 Uhr Gottesdienst in Langwaden  
 10:15 Uhr Gottesdienst in Schwanheim  
  Kollekte: Für die Diakonie Deutschland (EKD) 
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Wissenswertes 

Jesus reitet auf einem Esel in 
Jerusalem ein, die Menschen 
sind begeistert und legen Äste 
vor ihn auf den Weg. 

Jesus feiert das letzte Abendmahl vor sei-
nem Tod mit seinen Jüngern in Jerusalem. 
Nach dem Brot nimmt er den Kelch mit Wein 
und sagt: "Trinket alle daraus, das ist mein 
Blut des Bundes, das vergossen wird für  
viele zur Vergebung der Sünden." (Matthäus 
26,26) Die Worte Jesu sind bis heute in der 
Gottesdienstliturgie enthalten.  

Nach dem Abendmahl geht Jesus 
in den Garten Gethsemane. Er ist 
tieftraurig und scheint zu ahnen, 
dass etwas Schlimmes geschehen 
wird. Jesus betet zu Gott: "Mein 
Vater, ist`s möglich, so gehe dieser 
Kelch an mir vorüber,; doch nicht, 
wie ich will, sondern wie du willst!"  

Jesus wird gefangen genom-
men, weil ihn ein Jünger verra-
ten hat. Er wird zum Statthalter 
Pontius Pilatus gebracht, er 
wird verhört, gedemütigt, ge-
quält und verurteilt.  

Auf Golgatha stirbt Jesus am Kreuz. 

Passionszeit 
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Kinderseite 
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Evangelische Kirchengemeinde Schwanheim 

_______________________________________________________________________ 

Pfarrbüro                                Pfarrer  
Rohrheimer Str.  27                      Dr. Frank Fuchs 
64625 Schwanheim                      06251 – 7 94 40 

  7 94 40                                 Sekretärin   
Fax   7 49 95                                 Sophie Roß  
E-Mail:  kirchengemeinde.schwanheim@ekhn.de       
 
 

Bürozeiten:  Dienstag          17.00 -19.00 Uhr 
                      Donnerstag     16.30 -18.30 Uhr 
                      oder nach Vereinbarung 
 

Haus der Begegnung, Rohrheimer Str. 27             7 65 79 

Kirchenvorstand 
Vorsitz 

Angelika Koep                     8 60 87 88                           

Küster/Küsterinnen 
Hausmeister 
Schwanheim 
Langwaden 

Roger Eichhorn 
Sabrina Nickel 
 
Waltraud Stöhr 

 78 02 53 
 0172 255 00 38 
 
 7 22 06 

Ausläuten der Sterbefälle 
in Rodau 

Annetraud 
Schweickert  

 75 272  

Besuchskreis  Carla Bergmann   70 67 32  

Kindergottesdienst 
 
 
Seniorentreff 
Schwanheim 
 

Rodau 

 
 
 
 
Doris Oettel 
 
Waltrud Orluk 

kigo-
schwanheim@gmx.de   

 

 

 7 50 26                           
  

 9 49 57 34 
  

 Ev. Kindergarten 
 Auf der Hochzeit 10                              
 Email:      
 kita.schwanheim@ekhn.de   
        

 

Leiterin:  
Elke Diel-Opper 
 
 
 

 
 7 47 78  
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